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"lieber die Bildung der Kalkoxalat-Taschen.

Von

J. Wittlin
in Bern.

Mit 1 Tafel.

(Schluss.)

Y.

Die Raphiden.

Eine besondere Gruppe der umhüllten Oxalate bilden die

Raphiden. Sie unterscheiden sich von anderen Formen dadurch,

*) Für den Inhalt der Originalartikel sind die Herren Verfasser allein

verantwortlich. Red.
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130 Wittlin, Ueber die Bildung der Kalkoxalat-Tascheu.

dass sie nicht in Taschen zu finden sind, auch ist die Hülle eine

Substanz sui generis.

Zur Untersuchung von Raphidenbündeln eignen sich sehr gut die

Niederblätter der Zwiebel von Scilla maritima. (Fig. 37.) Die

langgestreckten Schläuche besitzen grosse Bündel von Oxalatnadeln,
die zusammenhängen und scheinbar in einer Schleimmasse einge-
bettet sind. Löst man die Krystalle auf, so bleibt ein zusammen-

hängendes Netz zurück, welches zeigt, dass jeder Krystall seine

eigene Hülle besass, lässt man nun auf diese letztere Schultze-
sche Flüssigkeit einwirken, so löst sich das Netz auf und die

Hüllen der einzelnen Nadeln liegen nebeneinander als zarte fädige
Gebilde

;
eine zusammengeballte Schleimmasse ist nicht mehr wahr-

zunehmen. Die einzelnen Raphiden liegen also in eigenen Hüllen,
die mit einander verbunden sind. Die Häute, die allgemein als

Schleim angesehen werden, geben keine eigentliche Schleimreaction,
die Gelbfärbung mit Jod und Schwefelsäure tritt nicht ein und
auch mit andern bekannten Reagentien erhält man keinen Anhalts-

punkt, aus welchem Stoffe die Oxalathüllen aufgebaut sind. Die
Häute weichen von allen andern Oxalathüllen vollständig ab. Sie

sind eigene Bildungen, die der Pilzcellulose noch am ähnlichsten

scheinen.

Die ausgewachsenen Zellen enthalten gar kein Plasma, nur
Schleim ist in manchen aufzufinden. Die Rhaphiden entstehen

auch hier innerhalb des Primordialschlauches, ihre Umhüllung er-

halten sie erst bei definitiver Ausbildung der Pflanze.

Die Zellwände der Krystallzellen von /Scilla maritima bleiben

unverändert, sie geben die Cellulosereaction deutlich.

Aloe.

Die Krystallnadelhüllen der ^L/oe-Blätter sind wie bei Scilla

maritima beschaffen.

Smilax.

Rad. Sarsaparillae hat grosse Oxalatbündel von beträchtlicher

Breite. (Fig. 38.) An Längsschnitten sieht man, dass sie ein

gleiches Taschennetz besitzen wie die Oxalatbündel von Scilla. —
An Querschnitten erscheint die Hülle nach Auflösung der Raphiden
(natürlich nur scheinbar) siebartig durchlöchert. Die Zellwände
sind verschleimt, dick und unregelmässig geformt.

Die Krystallhülle, die im reifen Stadium ringsum mit Schleim

umgeben ist, quillt nicht mit Kalihydrat auf, mit Jod und Schwefel-
säure färbt sie sich nicht oder nur sehr wenig gelb, nur die an-

grenzende Schleimmasse wird mit letzteren Reagentien schön gelb

gefärbt. Die Krystallhülle unterscheidet sich durch ihr helleres

Aussehen von den verschleimten Partien.

Veratrum.

Die Raphidenbündel der Rhizome von Veratrum sind viel

kleiner als die der Sarsajyarilla. Sie befinden sich besonders im

Rindenparenchym.
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Ijpecacuanha.

Die Raphidenbündel der Ipecacuauha-'Wxii'zel sind klein und
auch mit zarter Krystallhülle umgeben.

Bei vielen anderen untersuchten Pflanzen, besonders den

Monokotylen, sind die Raphidenbündel in gleicher Umhüllung, wie

bei Scilla und Sarsaparilla zu sehen.

Es bleibt noch zu bemerken, dass die Krystallhülle in

Schultze'scher Mischung bald zu Grunde geht. Eine schwache
Schult ze'sche Mischung bewirkt jedoch eine Trennung der einzelnen

Raphidenhüllen, woraus zu schliessen ist, dass ein der Mittellamelle

der Zellmembranen ähnlicher Stoff die einzelnen Krystallhüllen mit

einander verkittet.

VI.

Die Oxalate der Alenronkoriier der Samen.

Die Oxalatkrystalle, die als Einschlüsse des Aleurons beobachtet

wurden, besitzen im Gegensatze zu den Oxalatkrystallen anderer

Provenienz keine sichtbar zu machende Hülle. Die Krystalle
bleiben nach erfolgter Entfernung der Grundsubstanz, der Krystal-
loide und der Globoide frei im Zelllumen zurück.

Mijristica Surinamensis enthält die Krystalle in den Globoiden

eingeschlossen.*) Entfernt man in den entfetteten Schnitten die

Grundsubstanz mit Wasser, die Krystalloide mit verdünnter Kali-

lösung und behandelt dann die zurückgebliebenen mächtigen
Globoide mit stark verdünnter Essigsäure, so bleibt eine klino-

hombische Oxalat-Tafel zurück, welche mit sehr verdünnter Salz-

säure behandelt alsbald spurlos verschwindet.

Auch die grossen Nadeln in den Aleuronkörnern der Samen
von Amygdalus, dann die Drusen bei Coriandrum und anderen

zeigten keine Hülle.

R e s um e.

Aus den vorstehenden Untersuchungen geht hervor, dass es

als Regel gilt, dass die im Zelllumen vorkommenden Oxalatkrystalle
innerhalb des Primordialschlauches entstehen, und sieb mit einer

der Zellhaut verwandten Hülle umkleiden, und zwar umgiebt sich

jeder Krystall mit einer eigenen Hülle. Es geschieht dies sowohl

dann, wenn die Krystalle gross sind, als auch dann, wenn sie

klein bleiben oder Raphiden werden. Nur bei Citrus wird der

Krystall von der Zellwand gewissermassen eingefangen.

Sind die Krystalle an Balken frei in der Zelle aufgehängt,
so entstehen diese Balken von der primären Krystallhülle aus

seeundär und die Balken verwachsen erst nachträglich mit der

Membran der Zelle.

*) Tschirch, Archiv der Pharm. 1887. p. 619 und Angewandte Ana-
tomie, p. 45.

9*
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Fiffiireuerklärung.

h = Krystallhaut, pl.
= Plasma, ol = Oleoplasten, k = Kern.

Fig.
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Fig. 27. Lignum campechianurn.

Fig. 27. Zelle aus dem Leitparenchym im Querschnitte : Krystallbülle an die

Zellmembran angeleimt.

Fig. 28— 33. Citrus vulgaris.

Fig. 28. Zelle aus dem Mesophyll des Klattes im Querschnitte : Krystall im
Plasma mit Zellkern.

Fig. 29. Zelle aus dem Mesophyll des Blattes im Querschnitte : Oleoplasten und
Zelhvandverdickung bei x.

Fig. 30. "Weiteres Stadium, Krystall in eine Hülle versenkt, oben noch frei

herausrageud.

Fig. 31. Dasselbe, Zelhvandverdickung, Plasma und Zellkern noch sichtbar.

Fig. 32. Dasselbe, Krystall mit Salzsäure gelöst. Beclierbildung bemerkbar.

Fig. 33. Reifes Stadium, Krystall gelöst.

Fig. 34. Rheum.

Fig. 34. Zelle aus dem Marke des Blattstiels : Krystall mit Salzsäure gelöst.

Fig. 35. Althaea officinalis.

Fig. 35. Zelle aus dem Leitparenchym der Wurzel im Querschnitte : Krystall

gelöst.

Fig. 36. Mentha crispa.

Fig. 36. Zelle aus dem Marke des Stengels im Querschnitte : Umhüllter Krystall
im Innern einer Zelle mit der Zellwand nicht verwachsen: Krystall

gelöst.

Fig. 37. Scilla maritima.

Fig. 37. Zelle aus dem Gewebe der Zwiebel im Längsschnitte : Krystallbülle
nach Auflösung der Raphiden mit Salzsäure.

Fig. 38. Sarsaparilla.

Fig. 38. Zelle aus dem Marke der Wurzel im Längsschnitte: Krystalle gelöst.

Instrumente, Präparations- und Conservations-

Methoden etc.

Tretropj Eclairage du microscope par l'acetylene. (Extr. des Annales de la

Societe de medec. d'Anvers. 1896.) 8°. 3 pp. Auvers 1896.

Referate.

Keiilke, J., Zur Algen flora der westlichen Ostsee.

(Wissenschaftliche Meeresuntersuchungen. Neue Folge. Bd. I.

1896. Heft 2. p. 1— 6. Fol.)

Verf. weist darauf hin, dass die Flora des Meeres vermuthlich

in geringerem Maasse Veränderungen ausgesetzt sei, als diejenige des

festen Landes. In Betracht kommt aber, dass seit geraumer Zeit

dem Meeresgrunde die erratischen Blöcke als gesuchtes Baumaterial

nach Möglichkeit entnommen werden, welche sämmtlich einen mehr
oder minder dichten Algenüberzug tragen. Vielfach wird durch

diese „Steinfischerei" an einzelnen Orten die Möglichkeit eines

ebenso reichen Nachwuchses vernichtet.

Weiterhin wirkt das Hineinschütten von Erde nicht selten

ungünstig auf die Algenvegetation ein. So hat man durch die

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Botan. Centralbl. Bd.LXML lttiHi. Taf.I.

Arrist Anst. Gebr. Gotthelft. Cassel.
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